
STAATSBESUCH 1983 focus canada 41

toisât*uci IJS

GruBwort©:

________ ' Pa
Bundesprôsident Carstens Generalgouv^Tneur Schreyer

Jhr Besuch ist der erste kanadi- 
sche Staatsbesuch in Deutschland.

Indem wir Sie als Gast und 
Freund bei uns aufnehmen, ehren 

wir das grofie und befreundete 
Land, das Sie vertreten. Zwischen 
dem kanadischen und dem deut- 
schen Volk bestehen - wie Pre- 

mierminister Trudeau einmal ge- 
sagt hat - gemeinsame Bande der 

Verwandtschaft des Herzens und 
des Geistes... 

Wir sind gliicklich, daft wir in 
Ilmen Nachfahren deutscher Aus- 

wanderer begrüfien diirfen. Sie 
verkorpern die menschlichen Be- 
ziehungen zwischen unseren Vol- 

kern. Bei Ihren Abstechern zu den 
Orten, aus denen Ihre Vorfahren 

stammen, nach Bingen am Rhein 
und nach Hannover, begleiten Sie 

unsere guten Wiinsche. 
Bei Ihrer Reise durch die Bundes- 

republik werden Sie die Sympathie 
spiiren, die wir Deutsche fiir I hr 

Land empfinden. Die Herzlichkeit 
der Beziehungen, von der ich ge- 

sprochen habe, erk/art sich durch 
eine gliickliche Verbindung von 

Fremdem und Verwandtem, von 
Gleichem und Verschiedenem. 

Verschieden ist die Lebenserfah- 
rung. In der Weite der Natur Ka- 

nadas erleben seine Bewohner 
noch wirkliche Einsamkeit. 

Gleich aber sind unsere Lebens- 
anschauung und unsere Wertvor- 

stellungen. Sie haben viele ge
meinsame Wurzeln, und sie haben 

bei Ilmen und bei uns eine staat- 
liche und gesellschaftliche 

Ordnung entstehen lassen,fiir 
welche die Freiheit des einzelnen, 

die Demokratie und das Recht die 
________ Grundpfeiler sind. “

„Ich rnochte Ihnen sagen, welche 
besondere Freude es fur einen ka
nadischen Generalgouverneur und 
seine Familie ist, im Lande ihrer 
Vorfahren sein zu kônnen.

Tff,

Man mufi sich eingehend mit der 
Geschichte befassen, um die fort- 
laufende Entwicklung unserer eng 
miteinander verflochtenen Bezie
hungen zu verstehen - nicht nur 
mit dem Mosaik der kulturellen 
Werte des Westens, seiner politi- 
schen und wirtschaftlichen Grund- 
satze, sondern auch ganz beson- 
ders mit den familiaren Bindun- 
gen des einzelnen.
Unsere Politiker, Unternehmer 
und Geschdftsleute haben ailes 
darangesetzt, um eine Zusam- 
menarbeit entstehen zu lassen, die 
sowohl in quantitativer als auch 
qualitativer Hinsicht stdndig 
wachst. Diese Zusammenarbeit 
wird dadurch gefordert, dafi das 
kulturelle und politische Erbe 
unserer beiden Lander Àhnlich- 
keiten und sogar Gemeinsamkei- 
ten aufweist.
Gemeinsam miissen wir in zuneh- 
mendem Mafie die Belange unse
rer Partner, unserer Nachbarn, 
insbesondere der weniger begiin- 
stigten Entwicklungslander, be- 
riicksichtigen.
Ich sehe in der Bundesrepublik 
und Kanada zwei Lander, die auf 
der Grundlage der iibernommenen 
gemeinsamen Werte zusammenar- 
beiten kônnen, um noch engere 
Beziehungen zueinander herzustel- 
len, aber auch um eine menschli- 
che Zukunft fiir ihre bediirftigsten 
Partner in der Gemeinschaft der 
Vôlker zu schaffen. “
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